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Römischer Alltag an der Schule
Projektorientierter
fachübergreifender
Unterricht begeisterte
„antike“ Hauptschüler.

BISCHOFSHOFEN. „Kinder sind
keine Eimer, die befüllt werden
sollen, vielmehr sind sie Feuer,
die entfacht werden müssen“,
erkannte der Philosoph Herak-
lit von Ephesos schon vor 2500
Jahren. Die Lehrer der Moß-
hammer-Hauptschule haben
sich diesen Spruch zu Herzen
genommen und dieses Feuer in
der sechsten Schulstufe bei ih-
ren Schülern entfacht.

Die 2A und die 2B-Klasse ha-
ben sich im Rahmen des pro-
jektorientierten Unterrichts in
beinahe allen Unterrichtsfä-
chern mit der Hauptstadt des
antiken Weltreiches und der
Hauptstadt des heutigen Italien
– Rom – beschäftigt.

Im Textilen Werken haben
die Kinder die Mode der Anti-
ke studiert, Kleider genäht, die
Schminkgewohnheiten der an-
tiken Frau kennen gelernt und
antiken Schmuck hergestellt.
Im technischen Werkunterricht
wurden römische Spiele gebas-

telt. Weiters beschäftigten sich
die Schüler mit den Waffen des
Heeres. Im Unterrichtsfach Er-
nährung und Haushalt kochten
und backten die Schüler einfa-
che römische Gerichte und
Mehlspeisen und lernten die
Esskultur der Römer kennen.

Im Geographieunterricht er-
stellten die Kinder einen Reise-
führer und lernten den Aufbau
dieser Weltstadt kennen. Ver-
schiedene Tänze wurden im
Musikunterricht einstudiert.
Geschichtslehrer fanden ein
breites Informationsfeld vor.

Alternative zur Sachwalterschaft
„Weitreichende Selbstbestim-
mung von Menschen mit Behin-
derung“ war das Thema des In-
tegrationsstammtischs der „Fa-
milienberatungsstelle mit
Schwerpunkt Integration“ in Bi-
schofshofen. Christian Berger,
Geschäftsführer der Sachwalter-
schaft und Bewohnervertretung
für Innergebirg, leitete eine Dis-
kussionsrunde zum Thema „Al-
ternativen zur Sachwalter-
schaft“. Die Zahl der besachwal-
terten Menschen ist von 35.000
(2002) auf derzeit 60.000 gestie-
gen. Sachwalterschaft bedeutet

für die betroffenen Personen im-
mer einen Verlust an Entschei-
dungsfähigkeit und Geschäfts-
fähigkeit. Menschen mit Behin-
derung sind in irgendeiner Form
immer fähig ihren Willen auszu-
sprechen oder diesen auf eine an-
dere Art kundzutun. Angehörige
können die Wünsche meist gut
erkennen. Das braucht Zeit und
intensive Kommunikation. Mit
Hilfe von Vertrauenspersonen ist
es Menschen mit Behinderung
leichter möglich, selbstbestimm-
te Entscheidungen zu treffen.
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GASTEIN. Sicherheit beginnt im
Kopf, daher setzen das Land
und das KfV (Kuratorium für
Verkehrssicherheit) in der Win-
tersaison wieder auf die Initia-
tive „PistenSicher!“ in Salz-
burgs Schulen. Schülerinnen
und Schüler von zwölf bis 16
Jahren haben die Möglichkeit,
ihr Wissen zum Thema Sicher-
heit auf der Piste, gemeinsam
mit Walter Dungl, Vertreter des
Landessportbüros, dem KfV-
Landesstellenleiter Salzburg,
Martin Pfanner, und Freeride-
Profi Matthias Mayr, zu erwei-
tern und Fragen zu stellen.

Die Initiative ist eine Prä-
ventionsmaßnahme, um die Si-
cherheit auf Pisten zu erhöhen.
„Für Jugendliche ist es wichtig,
das richtige Verhalten auf der
Piste zu besprechen und sich
von Profis wertvolle Tipps zu
holen“, sagte Sportreferent
Landeshauptmann-Stellvertre-
ter Walter Steidl anlässlich der

„PistenSicher“ unterwegs
Tipps vom Kuratorium für Verkehrssicherheit

Präsentation der Aktion an der
Ski-Hauptschule Bad Gastein
und der Sport- und Tourismus-
schule Bad Hofgastein.

Wie wichtig dieses Thema
ist, zeigt die KfV-Unfallstatis-
tik: Durchschnittlich verletzen
sich pro Jahr rund 44.300 Ski-
fahrer und 11.900 Snowboarder
auf Österreichs Pisten so
schwer, dass sie im Spital be-
handelt werden müssen. In
Salzburg sind es 11.000 Skifah-
rer und 2800 Snowboarder. 93
Prozent aller Wintersportunfäl-
le sind Alleinunfälle. Die häu-
figsten Gründe sind Selbstüber-
schätzung und mangelnde kör-
perliche Fitness. 67 Prozent
der Skiunfälle ereignen sich am
Nachmittag infolge von auf-
kommender Müdigkeit, man-
gelnder Konzentration und
Kraftlosigkeit. Sich konditio-
nell immer gut auf den Winter
vorzubereiten ist daher beson-
ders wichtig.

Den Höhepunkt des Projektes bildete ein Potpourri über den römischen Alltag, zu dem Eltern und Angehörige im
Rahmen einer Abendveranstaltung eingeladen wurden. Bilder: SW/HS


